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LIEBE LESER

nicht für alle hat das neue Jahr gut begonnen. Für «Kontakt», das Forum der jungen
Generation, wie sich die zuletzt noch von der Jungen Kirche und dem Jugendwerk
der Reformierten Kirche Baselland herausgegebenen Zeitschrift bezeichnete, hat es

gar nicht erst angefangen. Das Monatsblatt der evangelischen Jugend ruht nun, so
hofft zumindest der Präsident der Herausgeberkommission, in Frieden. Eine
Zeitschrift ist gestorben; die, wie es heisst, für die Demokratie so wichtige Vielfalt der
Meinungen ist um eine Stimme ärmer geworden. Was soll's! Wir haben uns an
solche Erscheinungen schon längst gewöhnt. Wir leben mit dem Zeitungs- und
Zeitschriftensterben und empfinden kaum noch etwas, wenn wieder eine Publikation

von der Bildflächeverschwindet.
Der Tod von «Kontakt» kam nicht überraschend. Ihm ging ein langer, kräftezehrender
Kampf voraus, und die Überlebenschancen wurden von Jahr zu Jahr geringer. Der
Patient waran Schwindsucht erkrankt: Die Abonnentenzahl sank beständig,
verschiedene evangelische Jugendverbände glaubten ihre Unterstützung für die
Zeitschrift streichen und ein eigenes Sonderzüglein fahren zu können, Pfarrer, die mit
dem Inhalt nicht einverstanden waren, kündigten nicht nur ihr eigenes, sondern auch
noch gerade die Abonnements ihrer Konfirmanden auf, und am Ende verweigerten
auch einige kantonale Synoden ihre Unterstützung. Damit war das Ableben des
Blattes besiegelt.
Viele werden das Eingehen von « Kontakt» kaum als Verlust empfinden. Im Gegenteil

: Die Monatsschrift warkein bequemes Ruhekissen, kein Erbauungsblatt für satte
Christen. Ihren Auftrag verstand sie dahin, dass sie junge Menschen mit den
Problemen dieser Welt konfrontierte, auf die faulen Stellen in unserer Gesellschaftsordnung

und unserer kirchlichen Institutionen hinwies, ohne ein Blatt vor den Mund
zu nehmen, und zu einem geistigen Kampf wider Unrecht und Gedankenlosigkeit
aufrief. Gerade dadurch, dass sich die Redaktion gegen den fauligen Strom
unverbindlicher und unverfänglicher Information stellte, wie er sich in unseren
Nachrichtenmedien immer breiter dahinzuwälzen beginnt, wurde sie zum Träger einer
Alternativpresse und zum Vermittler von Denkanstössen. Und weil « Kontakt» seine Fahnen

nicht nach dem Wind der vorherrschenden Meinung und vorgefassten
Überzeugung richtete, erhielt er bald den Stempel «links» aufgedruckt, jenen fatalen
Judenstern, mit dem alles deklariert und als verbrecherisch hingestellt wird, was den
öffentlichen Meinungsmachern nicht in den Kram passt.
Diese Zeilen sollen kein Nachruf sein, sondern eher Programmauftrag: Etwas von
jenem Geiste der «Kontakt»-Redaktion in unsere Zeitschrift einfliessen und auf dem
Gebieteder Medienpublizistik wirksam werden zu lassen, scheint mir ein erstrebenswertes

Ziel für das neue Jahr zu sein. Nicht irgendeine Ideologie soll dabei Leitbild
sein, sondern — wie dies den «Kontakt»-Redaktoren eine Selbstverständlichkeit war
— der Gedanke, den Leser mit einer Meinungsvielfalt zu konfrontieren, die ein blosses
Konsumieren verhindert, dafür aber Denkprozesse und Auseinandersetzungen
provoziert. Ich hoffe, Sie nehmen diese Herausforderung an.

Mit freundlichen Grüssen
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